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NOSSCIL, Frankreıich, Burgund, Bayern, Böhmen, Ungarn, den sSmanen und Norditalien MI1 den
»1iNNEeTECIN Konflikten« werden unterschiedlichen Aspekten zwangsläufig mehrmals 0S m
chen Die daraus resultierenden Überschneidungen siınd War durchaus vorhanden, ber ohne C1 -

müdende Wiederholungen (Z Eıdgenossenschaft Burgunderkriege Vorderösterreich) gelöst
worden

Dafß CIMNISC Kapıtel ennoch vielleicht Anlaf ZUT Kriıtık geben 1ST nıcht ungewöhnlich da
auch Hiıstorikern noch nıcht gelungen 1ST die erühmt berüchtigte »e1erlegende Wollmilchsau«
schriftlicher Form schaften So hat beispielweise das Kapiıtel über dıe Kultur der Zeitenwende
leider 11UT stark additiven Charakter wobe!ı sıch hier uch die Beschränkung aut das heutige
österreichische Staatsgebiet nıcht sehr POSIULV auswirkte. SO heben beispielsweıise dıe Vorderöster-
reicher Jakob Mennel und Ulrich Zasıus WAar nıcht unerwähnt, aber ihre Iragweıte, ıhre Aktıvı-

Hoft Maxımuiulians USW. Lrat ZUguUunNsteN der »heutigen Osterreicher« doch fast bıs Z Be-
langlosıgkeıt ı111 den Hintergrund. Andere suddeutsche Humanısten und Intellektuell tehlen O
Zzanl. Dıie Freiburger Universıität die neben Wıen dıe zweıtälteste Unıhversität WAal, wırd mehrtach
als moderner als dıe Unı1iversıität Wıen erwähnt ohne jedoch Freiburg 114 adäquate Darstellung als
habsburgischer Gründung zuzubillıgen So wırd das entscheidend »Modernere« zugunsten
fangreicher Beschreibungen der »veralteten« Wıener Unıhversıität doch nıcht gewürdigt während
anderen Zusammenhängen die Vorlande als habsburgische Stammlande WENISSTENS ıhren Platz
ontext der gesamthabsburgischen Geschichte erhalten

Ob 1116 solche Kritik jedoch ausschliefßßlich dem Autor anzulasten 1ST bleibt aufgrund SC1IL1C5

Bregenzer Hıntergrundes doch her fraglıch Vielmehr dürfte diese Problematık autf der Konzepti-
des Gesamtwerkes als Wıen kreiuerten »natıonalhıstorischen« Werk Öösterreichıischer

Geschichte beruhen sodafß uch hıer Vorderösterreic tast ebensowen1g Raum erhält als bei VeCeI-

gleichbaren bundesdeutschen (nationalen) Unternehmungen Dafiß ennoch solchen erk
Ungarn, Böhmen Norditaliıen USW entsprechend Platz eiNgeraum wurde dürtfte siıcherlich uch

der unterschiedlichen Sıchtweise und Tradıtion VO österreichischen Politikern und Hıstorikern
und deutschen Buchbesprechern SC1INECIMN Grund haben. Im Gegensatz ZUr!r vieltach üblichen Sıcht-

»bundesdeutscher« Hıstoriker ı1ST ennoch die Offnung der Habsburger nach (Osten berück-
sıchtigt und die Hervorhebung der österreichıischen Geschichte MItL ıhren Schwerpunkten 1111

Osten als Bestandteıl und Zusammenhang gerade der habsburgisch suddeutschen Vergangenheit
1ST. emerkenswert dargestellt

In CINMISCN Abschnıitten wırd bedauerlicherweise häufıg aut L11UT sehr schmaler, theoretischer Ba-
515 rgumenNtTLerL, W as wohl kaum beabsıichtigten Einseitigkeiten tührt. er vorliegende Band ı1ST
als Überblickswerk WIC fast alle Druckerzeugnisse vergleichbarer Funktion eben 1Ur bedingt 1ı
der Lage, allerneueste Forschungsliteratur vernünftig und umfiassen! einzubauen. Diesem Makel
annn INa  a} angesıichts des Umfanges und der Thematık sıcherlich Verständnıis entgegenbringen Faı-
ICI WEISE mMu INa  - uch bekennen da{fß das Auslassen CIN1SCI HEeeier Literatur den (sesamteın-
druck des Werkes 1L1U!T unwesentlıic

Die verdienstvolle Arbeıt, den anspruchsvollen Abschnuitt habsburgischer Geschichte als C121

Jahrhundert der Mıiıtte zwıschen Miıttelalter und Neuzeıt übersichtlicher Weiıse beschrieben und
strukturiert haben bleibt der kleineren Mäkeleien und Deftizite C1in lesenswertes uch
Trotz des lex1ıkalischen Charakters wiırd uch der Rezensent siıcherlich uch anderen Belangen
haufig gebrauchen Es empftiehlt sıch Z Lesen und Nachschlagen und hat als Faden er-
reichischer Geschichte kaum Konkurrenz Dieter Speck

Eberhard art und die Walltahrt nach Jerusalem 1111 Spaten Miıttelalter hg ERHARD FAIX
und FOLKER REICHERT (Lebendige Vergangenheıit Zeugnisse und Erinnerungen, Bd 20) Stutt-
gart Kohlhammer 1998 258 zahlreiche Abb Geb

Die Jahr 1468 NnternomMMmMeENE Walltahrt des JUNSCH württembergischen Graten Eberhard nach
Jerusalem steht 1171 Mittelpunkt des vorliegenden Bandes Idieser Heıiliglandfahrt des
Sten Herzogs VO Württemberg kommt sowohl hinsichtlich der Kulturgeschichte des spätmuittel-
alterlichen Pılgerwesens ı allgemeinen WIC uch 4US Sıcht der württembergischen Landesge-
schichte ı esonderen außerordentliche Bedeutung Z oilt S1IC doch SA als reprasenNtalıves
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Beispiel türstlicher Wallfahrtskultur, dıe sıch VOIL allem in den zeitgenössıschen Jerusalemreısen des
hohen Adels manıftestierte, JA anderen uch als eın vielbeachteter Öhe- und Wendepunkt 1n der
Bıographie Eberhards, dessen persönlıche und herrschaftliche Auswirkungen VO der württember-
yıschen Landesgeschichtsschreibung se1lit langem betont werden.

Gerhard Faıx und Folker Reichert 1St 1U verdanken, diese Jerusalemfahrt Eberhards 1mM
art ın eiınem umtassenden geIStES- und landesgeschichtlichen Ontext greifen können. Ihre
Arbeit bietet 1n dreı Teılen zunächst »Untersuchungen ZuUur Pilgerfahrt Eberhards 1m art 1468«
(S Q danach einen umfangreichen Editionsteıil mıt mehr oder wenıger bekannten einschlägı-
SCHI Quellen > 137-216) und schliefßlich einen Anhang mı1t dem Itınerar der Pılgergruppe, dem
Verzeichnis der Reisebegleiter und eıiıner Karte der Pilgerfahrt, SOWI1E den obligatorischen Quellen-
und Literaturnachweisen und dem Regıster.

Die Abschriuft eines Berichts, den FEberhards mitreisender Leıibarzt Dr. Johannes Münsınger AUS

Ulm VO der Walltahrt verfaßte, stellt die Hauptquelle der Pilgergeschichte dar. Sıe W al ın diesem
Zusammenhang bıslang kaum gewürdiıgt worden, wurde 1in der Universitätsbibliothek Tübıingen
yleichsam »wıiederentdeckt« und erlaubt ıne detaillierte Darstellung des Reiseverlaufs. Ihre Edıti-

S 137-172) erscheint neben den anderen Quellentexten, darunter das Pilgerbuch des tränkı-
schen Rıtters Anselm VO Eyb (von S 173 94), der Kalender Eberhards mıt seiınen Reıise-
eintragen (S 195—201) der die Regimentsordnung tür dıe eıt seıner Abwesenheıt (D VO

herausragender Bedeutung. Dankenswerterweıse schliefßst sıch dl€ Ausgabe des lateinısch-
hebräisch-deutschen Textes Münsıngers iıne gefällige Übersetzung d welche den Walltahrtsbe-
richt auch eiıner breiteren Leserschaft zugänglıch macht.

Die den Eıngang des Bandes gestellten Untersuchungen bieten zunächst ıne Einordnung
der Walltahrt Eberhards 1ın den Rahmen der spätmittelalterlichen Heıliglandfahrten durch Folker
Reichert. Sıe ermöglıcht CIy Beispıiel der württembergischen Reisegesellschaft die konkrete
Durchführung der Fahrt anschaulich verfolgen, vermuittelt die geistigen und polıtischen Hınter-
gründe und führt iınhaltlıch tiet hıneın ıIn den » Walltahrtstourismus« des spaten Jahrhunderts.
[Jer landesgeschichtliche Kontext wırd 1mM Anschlufß daran eingehend VO Gerhard Faıx eleuch-
tetr Der Graf und se1ıne Reisegesellschaft werden biographisch näher vorgestellt; dıe vorzeıtiıge
Rückkehr Eberhards wiırd 1m Zusammenhang mıt polıtıschen Konstellatiıonen begründet. Vor al-
lem aber oll daran anknüpfend mi1t einıgen » Iradıtıonen und Legenden« die Pilgerfahrt ber-
hards aufgeräumt werden, die einen zentralen Platz 1n iıhrer Rezeptionsgeschichte beanspruchen
können und als signıfıkante Symbole für die Bedeutung dieser Fahrt als »Wendepunkt« ıIn FEber-
hards Leben stehen: Eberhards Bart, der ıhm seınen Beinamen verliehen hat, dıe Palme als se1ın PCI-
sönlıches Symbol zumal 1n Verbindung mıt seiner Devıse » Attempto« und der Weißdorn auf
dem Eıinsıiedel, dessen Reıs aus dem Heıligen and mitgebracht haben soll Vor allem 1mM
Jahrhundert wurden diese Symbole über die Historiographie uch 1ın Gedicht und Schauspiel viel-
taltıg rezıplert und pragen nach w1e VO das populäre Bıld des berühmten Württemberger Herzogs.

Tatsächlich drangt sıch uch AUS wiıssenschattlicher Sıcht der Bezug zwischen Fberhards Per-
sönlichkeitskultur und der Pılgerfahrt gerade 1M Vergleich mıt zeittypıschen Handlungsmustern
auf, uch WE dıe zeıtliche 1stan7z VO etlichen Jahren zwıschen der Reıise und dem nachweıslı-
hen Eınsetzen der persönlıchen Attrıbute zunächst auttällt Diese CNSC Verbindung wiırd hıer
latıvıert, sıcher weıtgehend Recht, vielleicht zuweılen aber doch programmatısch:
Warum sollte Eberhard wa die Palme nıcht als persönlıches Erinnerungszeichen die Walltahrt
verwendet haben, WE schon mi1t Dante die Jerusalempilger tradıtionell als » Palmieri« bezeichnet
werden, da S1E Z Zeichen ıhrer Pilgerschaft VO dort Palmen mıt nach Hause bringen? (Dante,
1ıta UOV: X 9 6—7) Daiß sıch die spätmittelalterliche Adelskultur VOT allem als Memorialkultur
auszeıichnet, 1st ekannt und tindet 1in Eberhard 1mM art jedenfalls eınen ıhrer herausragenden
Vertreter. Dıie » Iradıtıonen und Legenden« seıne Pılgerfahrt sınd 11U erstmals rezepti1onsge-
schichtlich aufgearbeitet und stehen für ihre zentrale Bedeutung 1M Nachleben des großen Wurt-
tembergers uch WE die Reıise nıcht die »grofße Kehr« In Fberhards Leben darstellen sollte.

Gerhard Faıx und Folker Reichert 1st eın gediegenes und spannendes Stück württembergischer
Geschichtsschreibung velungen, eın zudem hervorragend bebildertes Buch, das jedem geistesge-
schichtlich und landeskundlic Interessierten ine ertragreiche Lektüre verspricht und viele Leser
verdient. Peter Rückert


